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terhaltungssendungen, dıe immanent Grundwerte beJa- nıcht empfohlen werden, den ıhnen anvertrauten Kındern
hen oder ın rage stellen. Hıer hat die Kırche das Recht, das Fernsehen grundsätzlıch verbieten. Das würde
sıch Wort melden, un: die Rundfunkveranstalter diese Kıinder ın Getahr bringen, 1n der Schule un 1mM (562
haben die Pflicht, das Wort der Kıirche nıcht unberück- spräch mıt anderen Kındern „1NS Hintertreffen“ SCIA-
sıchtigt lassen. Die Kırche 1St dasnolk (sottes. te  3 Wohl aber mussen S$1e die konkrete Wahrnehmungssı-
Wenn dies VO den Christen bedacht wırd un VO

uatıon ihrer Kınder erkennen ihren Entwicklungsstand,
hre Bedürfnisse, ihren sozıalen Bezug, hre Umweltiıhnen gegenüber den bestehenden un erwartenden

Rundfunkorganisationen Zzu Ausdruck gebracht wırd, davon eıt und Auswahl der Programme abhängig
machen. ıne nützliche Emptehlung o1bt „Communı10 elsınd letztlich dıe Medien iıne Herausforderung, progressi0” (6/7)die be1 Wachsamkeiıt der Christen me1lstern ISt Zu die- „Eltern un: Erzieher sollen hre Kinder anleıten, A4AUS dem

SCr Wachsamkeit aufzuruten sollte Aufgabe der Räte un Angebot nach eigenem Urteil iıne Auswahl treffen.Verbände se1n, denn „1InN den erstaunlichen Erfindungen
der Technik, die der sozıalen Kommunikatıon den Dennoch 1St manchmal geboten, da{fß sıch die Erzieher

be] dieser Auswahl das letzte Wort vorbehalten. Wenn S$1eMenschen dienen, erblickt der gläubıge Christ die VO der
Vorsehung (Gottes gegebenen Mittel, das Zusammen- sıch gelegentlich ZWUNSCNH sehen, anderer Meınung

seın als ıhre Kınder und deren Umgang mıt den Kommu-leben der Menschen aut dieser Erde fördern“ (GP 12) nıkatiıonsmitteln mıßbilligen, sollten S1e sıch alle Mühe
Dıi1e Ausweıtung des Rundfunks aufgrund technischer geben, den Kindern ıhre gyegenteılıge Auffassung eın-

leuchtend begründen; denn ın der Erziehung führenEntwicklung un die damıt verbundene Erweıterung des
Programmangebots bedeutet NECUC Aufgaben für die Me- Argumente weıter als Verbote.“

Dıie Kommunikationsmedien selbst dürten nıcht aus derdienpädagogik un stellt größere Anforderungen s1e.
Gesetze un aktıve Miıtwirkung be1 den elektronı- Verantwortung entlassen werden, auch hre Schwächen
schen Kommunikationsmedien können die entstehenden un Gefahren ımmer wıeder offen un verständlich dar-
Probleme alleın nıcht lösen. Medienverhalten mu{fß VelI- zulegen.
nünftig un kritisch se1ln. Der einzelne mu dıe Chance Dıie Zuschauer insgesamt dürtten durch ıne größere
erkennen, be] der Fülle der Programme eıinen bewuliten Vieltalt VO  — Fernsehprogrammen eıner gesunden, krı-
und gewollten Gebrauch VO Informations-, Biıldungs- tischen Dıstanz gegenüber dem verhältnismäßig Jungen
un: Unterhaltungsangeboten machen. Medienpädago- Kommunikationsmedium Fernsehen un ZUFr Auswahl
gyische Angebote un: medienpädagogische Ma{ißnahmen veranlaßt werden.

Mıiıt der Entwicklung der Kommunikatıions-mussen daher In der katholischen Bildungsarbeıit, in den
Pfarreien un Verbänden gezielt ausgebaut werden. Sıe technık hat eın Zeıtalter der menschlichen Kommu-
mussen aber auch ihren Platz 1n den Ausbildungsplänen nıkatıon begonnen. Sıe wiırd das Zusammenleben der
für Priester, Diıakone un hauptamtlıch 1mM kırchlichen Menschen Öördern un dem Gememwohl dıenen, Wenn

Dienst stehende Laıen haben jeder seıne Verantwortung erkennt un danach handelt
iıne besondere Hılfe benötigen Eltern un Erzieher. Or1- Gesetzgeber un Regierungen, Programmanbıieter un:
entierungshilfe können dabe1 Programmbesprechungen -gestalter, Zuhörer un Zuschauter, Eltern un Erzieher.
in der Kirchenpresse geben. Eltern un: Erziehern sollte Der Christ 1St dabei besonders gefordert.

Zeıtfragen
Keın Wande!l in IC
Die Bevölkerungsentwicklung in der Bundesrepublı
Eın spürbares Autfatmen ging Begınn des Jahres 1981 rungsforschung ın VWıesbaden, autete allerdings bereıts
durch die Presse: „Die Deutschen sterben langsamer “  aus”, damals: Alch habe mich gewundert, daß INa  —_ sıch über

iıne kleine Zahl ereıtert. Da WIr In der Bundesrepublıkhieß da iın eıner Schlagzeıle, und verschiedentlich
wurde Oß bereıts VO eiınem Baby-Boom gesprochen. noch 964 über iıne Miıllıon Babys hatten un 9/4 NUur

Der Anlaß Nachdem erstmals selıt 1965 1m Jahr 9/9 eın noch rund 500 000, müßte Ja iıne Steigerung rund
leichter Anstıeg der Geburtenzahl verzeichnen SCWC- 100% einsetzen, damıt dıe Sterberate ausgeglichen WeTr-

sen WAaTr, wurden 980 deutlich mehr Kinder fast 79% den kann!“ (Dıie Welt, 81) Sıe lag 1980 beı 714000
geboren als 1mM Vorjahr. Der Kommentar VO Proft arl Da{fß diese zurückhaltende Beurteijlung AaNSECEMESSE Wafl,

zeıgte sıch späatestens Begınn dieses Jahres, als dieSchwarz, dem Direktor des Bundesinstituts für Bevölke-
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Rahmendaten für das Jahr 981 veröffentlicht wurden: Dıie Zahl der nıchtverheirateten Männer 1mM Alter ZW1-
mıt rund 545 DU Neugeborenen erblickten 981 1im Bun- schen un Jahren un der nıchtverheirateten Frauen
desgebiet un 1n Westberlın nu  - ein Prozent mehr Säug- zwıschen und 39 Jahren 1St infolge des Rückgangs der
lınge das Licht der Welr als 1980 Eheschließungen und der Zunahme der Scheidungen ın der

zweıten Hälfte der sıebzıger Jahre Jährlıch 330 000Der Wandel iın der Bevölkerungsentwicklung WAar, WEenNn

INa  — VO „Pillenknick“” absieht, viele Jahre lang VO der Personen gewachsen. Diese Entwicklung wurde durch die
Zunahme der Eheschließungen 1m Jahr 1980 nu  — vorläufigOffentlichkeit nahezu unbemerkt geblieben. TST seit

z fünf Jahren annn INa  —_ eın stärkeres Interesse feststel- verlangsamt.
len In der Presse mehren sıch die Berichte, die sıch mıt 980 wurden Kıinder mehr geboren als 197/9, das
den Ursachen oder den Folgen des Geburtenrückgangs bedeutete ıne Steigerung 6,6%; WI1IE bereits 979 hat-
auseinandersetzen, und die Ergebnisse entsprechender ten auch 1980 13% aller Lebendgeborenen iıne ausländıi-
Fachtagungen werden mıt Aufmerksamkeit verfolgt. Dıie sche Staatsangehörigkeıt. Dıi1e Zunahme der Geburten 1St
Gründe für das erwachende Interesse sınd verschiıeden, 95 EetW. einem Viertel“ (ebd., 491) auf die Tatsache
1m wesentlichen eruhen S1Ee aber ohl auf dreı Gesichts- zurückzuführen, daß iın den etzten Jahren besonders SC-
punkten: Erstens mu{fß ıne veränderte Entwicklung 1m de- burtenstarke Jahrgänge 1InNns heiratsfähige Alter kommen.
mographischen Bereich Eerst einmal mehrere Jahre anhal- Be1 diesen Berechnungen wırd VO einem gyleichbleiben-
EMN; den Charakter eıner zufälligen Schwankung den generatıven Verhalten AUSSCHANSCNH, also VO der An-
verlieren un: Z Trend werden. /7weıtens dauert nahme, dafß VO Je [01010 Frauen eınes Altersjahrganges
ıne ZEWISSE Zeıt, bıs dıe ersten bonkreten Folgen der Ent- ebenso viele Kınder geboren werden WI1€e 1m vorausgegan-
wıicklung sıchtbar werden; in örtlıchen Kapazıtäten für N:  Nn Jahr „ Tatsächlich zeıgen Überprüfungen dieser
Kındergärten ELW In den bereıts vOTSCNOMMENECN oder Berechnungen, da{fß z ab 1975 Veränderungen ın der al-
geplanten Schließungen VO  —; Geburtshiltestationen In tersspezifischen Fruchtbarkeit aufgetreten sınd. Abgenom-
Krankenhäusern oder auch 1n dem seIlit einıger eıt test- INE  — hat weıterhiın, WI1Ie selıtz 1965, die Zahl der Kınder
stellbaren Kampf VO Grundschulen Schüler. Schlie{fs- Je 000 Frauen, die VO Frauen 1mM Alter VO  —_ bıs Jah-
ıch haben drittens dıe wachsenden Schwierigkeiten be] IcnN geboren wurden. Zugenommen hat ab 1975 dagegen
der Bewältigung sozıaler Probleme in den etzten Jahren die Zahl der Kınder, dıe VO üttern 1m Alter VO bıs
die Offentlichkeit sensıbler gemacht für Veränderungen, 23 Jahren geboren wurden“ (ebd., Neben der
diıe die sozıale Ordnung insgesamt stOören können. Dıi1e ak- eırats- un Geburtenentwicklung 1STt die Zahl der Sterbe-
tuellen Schwierigkeiten der Rentenversicherung ZU Be1- falle ıne maßgebliche Komponente der Bevölkerungsent-
spıel lassen nıcht länger Z darauf vertrauen, da{fßs wicklung. 980 starben In der Bundesrepublık rund
der „Generationenvertrag” praktisch VO selbst auf lange 7A46 Menschen. Diese Zahl lag geringfüg1ıg (0,3%)
eıt funktioniert. Beı eıner längerirıistigen Vorausschau über der des Jahres 1979 Selt 9l6% hat dıe Zahl der Ster-
aber werden die Geburtszahlen wichtigen Faktoren der efälle ständıg über 74010 000 gelegen.
Planung. Insgesamt ergıbt sıch für die Entwicklung der(

NEeCN Jahre eın deutlicher Irend Bıs ZU Jahr 197 gyab
eburtenrückgang: einschneiden In der Bundesrepublık eınen Überschuß der Lebendgebo-

über die Sterbetälle. Im Jahr 1964 wurden 4721 309un auerna mehr Lebendgeborene als Gestorbene verzeichnet.
1965 wurde der Überschuß der Lebendgeborenen iınfolgeach dem /weıten Weltkrieg WAar dıe demographische der starken Abnahme der Geburtenzahl un: leichter 7u-Entwicklung zunächst durch einen Anstıeg der Geburten- nahme der Sterbetälle ständıg kleiner un wandelte sıchzahlen gekennzeichnet SCWESCH. Dıie höchste Geburten- ab 19/) In eınen Überschuß der Sterbefälle über die Lebend-zahl wurde 1M Jahr 964 mMI1t insgesamt 1,065 Miıllıonen geborenen. Dieser Überschuß der Sterbefälle belief sıch 1imverzeichnet (vgl Aprıl O73 176 It.) Das Jahr 978 Jahre 9/9 auf 129 /48, un vermiıinderte sıch 1im Jahr 980

WAar dasjenige mıt der nıedrigsten Geburtenzahl un der
nıedrigsten Zahl VO Eheschließungen seIit 1946 BCWESICNH.

aut 923 460 „Infolge der Überalterung der deutschen Be-
völkerung wiırd sıch be1 gleichbleibendem Geburtenni-ach dem gegenwärtigen Stand gehen aus 100 Jüngeren VeEAU der Überschuß der Sterbetälle über dıe Geburten a1bEhen In unserer Bevölkerung 140 bıs 150 Kınder hervor.
z 990 noch verstärken. TSt be]1 eiıner Zunahme derSiıeht I1a  —_ bevölkerungspolitisch Bestandserhaltung als

Ziel A dann müßten, dieses Ziel erreichen, auf Je Tahl der deutschen Lebendgeborenen ELIW. die Hälftte
100 Ehen 2DAG bıs 230 Kiıinder kommen. der heutigen Zahl würde sıch ıne ausgeglichene Bılanz

der natürlichen Bevölkerungsbewegung ergeben” (ebd.,
Der Statistik äßrt sıch weıter entnehmen, da{fß 1m Jahr 1980 493)
23672 408 Paare heirateten, das 5,1% mehr als 1im Für langfristige Modellrechnungen haben die Bevölke-
Vorjahr, jedoch wenıger als In den Jahren VO  —; 1946 bıs rungsstatistiker mehrere csehr unterschiedliche Annahmen
976 (nach Wıirtschaft und Statıistık, Julı 1981, über die Geburtenhäufigkeit der nächsten Jahrzehnte

490—496) Dıiıeser zunehmende TIrend beı den Ehe- grundegelegt und kommen daher unterschiedlichen
schließungen hat sıch allerdings 1981 nıcht fortgesetzt. Modellen (sıehe Max Wıingen, Bevölkerungsentwicklung.
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München 1980, 43) Allen Modellen gemeınsam 1St der als typische Oorm tamılıären Zusammenlebens dıe
hypothetische Charakter, WI1€ sıch schon den Ergebnis- Großfamiuilie durchsetzt.
sen zeıgt, die tür das Jahr 2030 zwıschen eıner Gesamtbe- Im Zusammenhang mıt dem gleichen gesellschaftlıchen
völkerung VO  —_ 32 un 64 Miıllionen schwanken. Als g- Wandlungsprozeß kam N charakteristischen Mobbili-
sıchert kann INa  —$ aber annehmen, dafß die Zahl der deut- tätsvorgängen un steigenden Anforderungen die Be-
schen Bevölkerung bıs 7Axur Jahr 1990 auf run: Miıllıo- weglichkeıt. „Die Vermutung un Erfahrung, daß INa  >

NC  — Menschen zurückgehen wiırd. dabei miıt wenıger Kindern offenbar besser zurecht
kommt als mıt vielen, hat die Wünsche ZUu  — Begrenzung
der Kinderzahl verstärkt“ (Bolte, aı©.; ZON 7u den
Leıitbildern der allgemeınen Lebensgestaltung, die sıchDer Gründe alur gıbt es viele
nach dem /7weıten Weltkrieg In der Bundesrepublık f0r =

Obwohl in den VErSANSCHNCNH Jahren umfangreiche emü- clert ausbreıteten, gehörten auch jene nach persönlicher
hungen ZUrTr Erforschung der Ursachen der rückläufigen Freiheit, nach Verhaltensautonomte, nach „Beweglichkeit“
Geburtenquote gemacht wurden, sıeht INa  5 sıch be]l dem ın jeder Hınsıcht, bıs ZzUuU Reısen als typische OoOrm der Fe-
Versuch eıner wirklıch befriedigenden Erklärung noch riengestaltung. Anforderungen, die sıch A4AUS der Beauft-
heblichen Schwierigkeiten gegenüber. „ES lassen sıch viel siıchtigung und der Erziehung VO Kındern ergeben, STE-

hen dazu in eınem deutlichen Kontrast.mehr Fragen stellen, als Antworten darauf gegeben WEeTl!-

den können“ (Wıngen, a 81) Nach den bisher1- Die 4US der Mobilıität resultierende geringe Überschau-
SCH Forschungsergebnissen annn aber als gesichert gelten, arkeıt des Lebensweges schlägt sıch auch darın nıeder,dafß dafür nıcht eine Ursache g1bt, sondern eın anNzZCS
Ursachenbündel. „Im Laute der eıt sınd mehr als 30 Fak- da{fß Junge Paare CNAUC Vorstellungen darüber haben,

welche Konsumgüter kurzfristig anzuschaffen un SCnachgewiesen worden, die die Veränderung des SC
neratıven Verhaltens beeinflußt haben Dabe! gelang e

brauchen sınd, da{fß s$1e aber kaum ıne Ahnung davon ha-
ben, W as mıt der Geburt eiınes Kındes auf S1e zukommt.1m allgemeınen ZWAar zeıgen, da{fß diese Faktoren WITr-

ken, nıcht jedoch welche Bedeutung sS1e 1m Vergleich - Selit Miıtte der sıebziger Jahre steht die These VO „Baby-
schock‘ 1m Raum. In empirischen Studıen tand INa  - her-

einander haben un welche Wechselwirkungen zwıischen
AaUs, da{fß Ehepaare, die sıch zunächst mehrere Kınder SC-ihnen 1m einzelnen bestehen“ (Karl Martın Bolte, Be- wünscht hatten, die Wünsche nach der Geburt des erstenstımmungsgründe der Geburtenentwicklung un Überle- Kındes revıdıerten un sıch miıt eınem ınd begnügten.

SUNgSCNHN einer möglıchen Beeinflußbarkeit. In Bevölke- Bestimmend dafür ıne Reıihe VO Erfahrungen,rungsentwicklung und nachwachsende Generatıon. Hrsg die problematısch erscheıinen 1eßen, sıch weıtere Kın-
VO Bundesministeriıum für Jugend, Famiıulıie und Gesund-
heıt. Stuttgart 1980, 65) der wünschen. Dabe!1 handelt sıch Erfahrungen,

dıe VO finanzıiellen Belastungen un der Wohnungssitna-
ıne zentrale Stellung nımmt dabe!] sıcher die Verände- HONn bıs ZUr zeıtlichen Einschränkung reichen.
rung In Rolle und Rollenverständnis der Frauen eın. Im Zul= WVeıtere Ursachen sınd z. B die In Wohnungsbayu, Ver-
sammenhang mıt der Ausbreıitung industrieller Arbeiıts- kehrsplanung un Verkehrsverhalten manıtestierte Kiınder-verhältnisse rückten immer mehr Frauen 1in den berufli-
chen Produktionsprozeß eın. Darüber hınaus wıesen 1m feindlichkeit, das treben nach Besitzerhaltung, dıe deutli-

che ökonomische Schlechterstellung durch Kınder unVerlauf der Emanziıpationsbestrebungen immer mehr
Frauen die ihnen in der vorindustriellen Gesellschaft auf- eın ausgepräagter Zukunftspessimismus. Dı1e durch zahlrei-

che Faktoren gESLEUELEN Wünsche ın Rıchtung eıner Be-
erlegte Rolle der das Haus gebundenen „Gebärerin“ schränkung der Kınderzahl hätten sıch aber nıcht VeI-
zurück un suchten nach Chaäncen ZUur aktıven Teıilhabe wirklichen lassen, WEenNnn sıch nıcht auch die moralıschen,berutlichen un gesellschaftlichen Leben Während gesetzlıchen und medizinıschen Möglıchkeiten dazu entwık-

9/% VO den - bıs 40jährigen verheirateten Frauen kelt hätten. WAar 1St richtig, da{fß die Pılle nıcht alsmehr als 50% erwerbstätig un: davon 85% dies außer der eigentliche Verursacher des Geburtenrückgangs ANSC-Hause N, betätigten sıch 930 VO einem weılt SC sehen werden darf, sondern lediglich als eın Mittel, dasringeren Anteıl Erwerbstätiger 45% als „mithelfende Er- erlaubt, vorhandene Wünsche ZUr Planung der Kınder-werbstätige” 1m eıgenen Haus. Darüber hınaus führte die zahl zuverlässıger verwirklichen als mıt anderen. In-verbesserte Qualität der Ausbildung der Frauen dem Be- dem sS$1€e aber diese Möglichkeiten bietet, wiırd S$1€e selbststreben, die erworbene Qualitikation NUu auch er-

ten bzw der Befürchtung, be1 langem Ausscheıiden einem Faktor, der ıIn Rıchtung siınkender Geburten wırkt.

Aaus der Berufstätigkeıit diese Qualifikationen verlheren.

Aber neben dieser vergleichsweise vordergründıgen Er- Folgen für Arbeıtsmar un
klärung xibt auch Faktoren, deren sozıale un: psycho- Alterssicherung
logische Wurzeln tief 1ın Wandlungsprozesse der Gesell-
schaftsstruktur reichen. So spielt sıcher auch die Tatsache FEın drastischer Bevölkerungsrückgang hat langfristig
ıne Rolle, daß sıch mıt zunehmender Industrialısıerung Auswirkungen aut nahezu alle Lebensbereiche. Allerdings
immer mehr die Kernfamilıe (Vater, Mutltter und Kınder) hat sıch das Interesse bısher me1lst zunächst aut diejenıgen



n

136 Kirchliche Zeitfragen
burtenraten bestimmend, eın Zzwelıter Faktor beruht aufBereiche konzentriert, in denen die Folgen esonders

deutlich erkennbar Dıie quantıitatıven Auswirkun- Wanderungsbewegungen. Beide Einflußgrößen können
SCH auft das Arbeitskräftepotential, auf Sozialversicherun- gegenläufig wiırken, WwIe das z. B heute ın den Ballungs-
SCn un autf die Regionalstruktur stehen demnach neben raumen der Fall ISt, die besonders niedrige Geburtenra-
der Überalterung der Bevölkerung hıer 1mM Miıttelpunkt Ccn, dafür 1aber beträchtliche Zuwanderungen aufweisen.
des Interesses. Umgekehrt 1St 1ın den Regionen, die auch heute noch rela-
In schrumpfenden Bevölkerungen beginnt nach ELW 15 ELV hohe Geburtenraten aufweisen, durchweg ıne Ab-
Jahren mıiıt dem FEintritt der ersten geburtenschwachen wanderung testzustellen, da{fß pCI saldo die Bevölke-
Jahrgänge 1ın eın Beschäftigungsverhältnis die Zahl der Der- runs dieser Regionen abnımmt. Für den dünnbesıedelten,

ländlichen Raum esteht die Gefahr, dafß der Bevölke-on 1M erwerbsfähigen Alter sınken. In der Bundes-
republık wırd hre Zahl durch das gleichzeitige Zusam- rungsrückgang ıne ständıge Verschlechterung der Ausstat-
mentretten VO  — geburtenstarken Jahrgängen, die aus- iung mA1t Versorgungseinrichtungen aller Art bedeutet. Das
scheiden, bıs eEeLiwa 985 zunehmen. Bıs 995 1St dann eın Ziel eıner Wertgleichheit der Lebensbedingungen in allen
eichter Rückgang erwarten, der sıch dann ımmer mehr Räumen 1St diesen Umständen stark gefährdet.
beschleunigt. Vom Giptelpunkt der Zahl der Erwerbstä-
higen 985 miıt 58,2 Miıllıonen ırd bis 995 eın Absiınken
auf 36,2 Miıllıonen E1TrWAartet Angesichts der Jüngsten DPro- Die Mödglichkeiten polıtischer

des „Club otf Rome  9 dıe tür die kommenden Jahr- Beeinflussung sınd egrenz
zehnte infolge der wachsenden Verwendung mikroelek-
tronıscher Geräte 1Im Arbeitsproze(ß eıne exponentielle Solange über die komplexen Wirkungszusammenhänge
Zunahme der Arbeıitslosigkeıt ankündigt, kann dieses Ab- und dıe wechselseıtıge Beeinflussung der einzelnen Fakto-
sinken der Zahl der Erwerbstätigen be]ı realistischer Be- ren noch wen1g ekannt iSt, bleibt der gezielte Eınsatz VO  —

trachtung eher begrüfßt werden. bevölkerungspolitischen Maßnahmen oder Ma{fßnahmen-
kombinationen schwierig. Denn erstens 1St durch EeNt-Schon problematischer wirken sıch die Folgen auf das SO-
sprechende polıtische Inıtiatıven aum möglıch, erkanntezialversicherungssystem 4aUS (vgl ds Heftt, 139) Im

Laute des Schrumpfungsprozesses der Bevölkerung wırd Hemmnisse wiırklich aufzulösen, sondern allentfalls S1Ee
vermindern. / weıtens scheinen die verschiedenen Fakto-ab 985 der Anteıl der äAlteren Menschen ständıg anstel-

gCNH, W as zwangsläufıg eınen steiıgenden Alterslastquo- renN, die 112a  — als Hındernis einer größeren Geburtenfreu-
digkeit interpretieren kann, keinestalls zusammenzZzZu-1enten und steigende Aufwendungen tür Renten un

ensionen bedeutet. Bıs z Zzu Jahr 990 1st die Lage spielen, daß S$1e sıch ın ihrer Wırkung eintfach addieren.
Und schließlich ekämen dıe Ehepaare, auch WenNnn die au -der Rentenversicherung, sıeht INa  — VO den allgemeınen

Problemen ab, 4US$ demographischer Sıcht eher günst1ıg; Keren Hemmnıisse weıtgehend beseitigt werden könnten,
1U  > viele Kıinder, WwWıe ıhren Wünschen entspricht,würde CS alleın auf demographische Zusammenhänge Der VO Bundesministeriıum tür Jugend, Famlılıe un (Ge-kommen, könnte 1n den achtziger Jahren der Beıtrags- sundheıt K20 veröftfentlichte Bericht des ArbeitskreisesSatz Zzur Rentenversicherung gesenkt werden“ (Adalbert der Gesellschatt tür sozıalen Fortschritt kommt überdiesBlüm d.)y Vom Schülerberg Zzu Rentnerberg Dıie PrO-

grammuıerte Dauerkrise? In Batelle-Intormatıon 24, dem Schlufß, da{fß die Fixierung eiıner bestimmten Be-
völkerungsentwicklung als polıtisches Zıel problematischFrankfurt DA 11) Danach jedoch steht eiınem rapıde

siınkenden Erwerbspersonenpotential eıne zunächst bıs se1l Die mI1t der Abnahme der Bevölkerung entstehenden
Probleme seılen bewältigen, un INan sıeht „überhaupt2040 unveränderte oder steigende Rentnerzahl-

über. 2040 wırd dıe Zahl der Rentner z hoch seın keine Argumente, die 1ıne wachsende Bevölkerungszahl
als begrüßenswert erscheinen lassen“ (Bevölkerungsent-Ww1e€e 975 beı eiıner mögliıcherweise 14,5 Mıllıonen

gesunkenen Zahl VO Erwerbspersonen. wicklung und nachwachsende Generatıon, © 16)
Dennoch werden ıne Reihe VO möglıchen politischenDa{fß die Beitragshöhe ZUr Rentenversicherung uhter dıe- Mafßnahmen vorgestellt, dıe In Rıchtung eıner posıtıverenSsCmMN Umständen ansteıgen muljß, 1St otftensıchtlich. In wel- Eıinstellung Zu ınd wırken könnten. Zur Beseıtigung —chem Ausmaß, das MUu angesichts zahlreicher anderer 710-0konomischer Hindernisse dort, sıch die für ıdealFaktoren, dıe dıe Beitragshöhe beeinflussen, weıtgehend

offenbleiben. Immerhin g1bt ıne Reıhe VO Modell- gehaltene Kınderzahl nıcht realısıeren läßt, bedürfe
der Sıcherung wirtschafttlicher Spielräume un gün-rechnungen, In denen der Versuch gemacht wiırd, al-

ternatıven Annahmen dıe Entwicklung der Beitragshöhe stigerer Bedingungen ın der Arbeıitswelt. Dazu gehören
eın erweıtertes Angebot Teılzeitarbeitsplätzen ebensoabzuschätzen. So kommt Prognos der Auffassung, da{fß

s1e Je nach Annahme der Beitragssätze 1Im Jahr 2030 ZWI1- W1€e dıe Einführung eınes Elternurlaubs un die Verbesse-
rung der Möglichkeit eınes Wiedereintritts 1n den Berufschen 26,6 und 41,5% lıegen werden (zum Vergleıich:

heute 18%). (ebd., 22) Da sıch die Wohnraumsituation empirisch
nachweısbar auf die Entscheidung für ein Zweıt- oder

Eın langfristiger Schrumpfungsprozefß wiırd nıcht alle Re- Drittkind auswirkt, wırd iıne verstärkte Integration —

g]10nen In gleicher Weiıse berühren. Für die regionale Be- zialwıissenschaftlicher Einsiıchten bezüglıch der Lebensbe-
völkerungsentwicklung sınd NUTr UumMm eıl die (Ge- dürfnisse des Kındes ın die Wohnpolitik gefordert. (3e-
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zielte einkommenspolitische Maßnähmen, zweckgebun- zialprogramm ging I1a  _ ıIn ngarn VOT, nach Freigabe
dene Hılfen auf der Seıte der Einkommensverwendung des Schwangerschaftsabbruchs 1mM Jahre 955 die Gebur-
und ıne Anerkennung der Erzıehungsjahre 1m System tenzıtter auf 13 VE gesunken Wa  _ 973 erstellten Polit-
der soz1ıalen Sıcherung könnten die Rahmenbedingungen büro un Regierung eın geburtenförderndes Programm,
weıter pOSItIV beeinflussen. in dem die Drei-Kinder-Famliıulıie als Norm vorgesehen ist.
and in and mıt dieser Veränderung materieller Le- Paaren 35 Jahren, die iın halbwegs gesicherten Ver-
bensbedingungen selen aber unterstützende bulturelle UuN hältnissen leben und erst zweIı Kınder haben, wurde eın
soz1ialpadagogische Maßnahmen emptehlen (ebd., Schwangerschaftsabbruch mehr genehmigt. SO stıeg die

241.) An erster Stelle wırd hıer eın „Hınwirken auf Geburtenzitter bıs 975 auf 18 Va 08R sank aber großß-
Leitbildvorstellungen für Ehe un Famılie“ gENANNT, nach zügıger Entbindungsbeihilfen, Kindergelder und Famı-
denen die Partner eıine auf dem Egalıtätsprinzıp basıe- lıenzuschüsse seıtdem wıeder leicht ab Als Ursache Ver-

rende Rollenvertretung 1in der Ehe betürworten und InNna  — Defizıite 1m Wohnungsbau un diıe tür dreı
Sıtuationen veränderungsbereıt gegenüberstehen. Kınder als gering erachtete Standardwohnungsgröße.

Vom Ausbau pädagogischer un beraterischer Hıltfen fur Da{fß selbst intensıve Bemühungen eın Anwachsen derıne verantwortliche Famılıenplanung und insbesondere
VO der Erweiıterung gezielter Unterstützung beı der Be- Bevölkerung nıcht ımmer erfolgreich sınd, zeıgt sıch auch

Beıispıiel Frankreichs. Das Land stellt insotern eınenwältigung VO  — Problemen, dıe ıIn der Jungen Ehe MI1t der Sondertall dar, als sıch hıer aufgrund des sehr viel trüherGeburt des ersten Kıindes verbunden sınd, wäaren ebenfalls einsetzenden ersten Geburtenrückgangs (bereıts Be-Impulse für einen Wandel des generatıven Verhaltens g1nn, un nıcht WwI1e€e in den anderen Industrieländern erST
erwarten Ende des 19 Jahrhunderts) schon nach dem ErstenDafß die Möglıichkeiten eiıner Steuerung des generatıven Weltkrieg ıne auf steigende Bevölkerungszahlen gerich-Verhaltens ennoch sehr begrenzt sınd, zeıgt eın Bliıck auf
Länder, die 1mM Gegensatz ZUuUr Bundesrepublık iıne erklärt tetLe Famılıenpolitik entwickelt hatte. Heute ISt das Kon-

ZEeDPL der Famıilienbeihilten beispiellos: Währendpronatalıstische Politik betreıben. Betrachtet man die Deutschland 970 der Anteıl der Famıilienbeihilten denOstblockländer, äft sıch tür dıe Nachkriegsjahre - Sozıalleistungen 7.7% und ıIn Italıen 13,9% betrugen, -nächst iıne gemeınsame Ausgangsbasıs teststellen: In den
TeCNMN ın Frankreich 21,4%. Dennoch hat die ftranzösıschefünfziger Jahren dort Empfängnisverhütung un Bevölkerungspolitik nach Meınung tührender Bevölke-auch Abtreibung weitgehend treigegeben. Selit Miırtte der rungswissenschaftler Gerard Calot u a.) nıcht dazu BCc-sechziger Jahre begannen dort die Geburtenraten deutliıch führt, dafß sıch die Geburtenentwicklung VO anderensınken, wenıgsten ın der und 1n Polen, westeuropäischen Ländern wesentliıch unterscheıdet. Dasstärksten In Rumänıen, Ungarn, der Tschechoslowake:i gleiche äßt sıch auch tür Österreich Sapcn, das ebentallsund der DD  z Dıie DDR WAar Mıtte der sıebzıger Jahre eın umfangreıiches famılienpolitisches Programm verwirk-ben der Bundesrepublık das einz1ge Land, das infolge sehr lıcht hat und dennoch erstmals se1it 974 Eerst 1M C»niedriger Geburtenzahlen bereits eıne absolute Abnahme
NCN Jahr wıeder eın bescheidenes Anwachsen der Gebur-der Bevölkerung aufwies. 975 traten dann zahlreiche tenzahl 3,6% verzeichnen konnte.Mafßnahmen In Kraft, die auf eiıne Erhöhung der Gebur-

ten und auf die Verwirklichung des Leitbildes der Dreıi-
Kınder-Famiuılie zıielten. Hılfestellungen WI1€E zınsgünstıge Zurückhaltung in der Zielbestimmung
Darlehen, steigendes Kındergeld un: langer Multter-
schaftsurlaub hatten auch tatsächlich eınen Anstıeg der In der Bundesrepublık wurde ıne Diıskussion evölke-
Geburtenquote ZUuUr Folge, der bıs heute anhält: 980 WUuT- rungspolitischer Fragen, die das eıgene Land betrafen, bıs
den mıt 245 132 rund 01010 Kinder mehr geboren als 1im VO  - zehn Jahren auf polıtıscher Ebene praktisch nıcht BC-
Vonxjahr. Da allerdings ähnlıche Mafnahmen, sollten S1e führt; der Grund dafür lag VOT allem 1im Mißbrauch aller
In der Bundesrepublık ergriffen werden, nıcht annähernd damıt zusammenhängenden Aspekte während der eıt

wırksam waäaren, hıegt auf der Hand, wenn INan berück- des Natıionalsozıialısmus. TSt als die Abnahme der Bevöl-
sıchtigt, da{fß iın der DDR RO der verheirateten Frauen kerung ZUr Gewißheit geworden War, begann auftf WwI1Issen-
berufstätig sınd. schattlicher un: politischer Ebene ıne teilweıse sehr Bon-
Der osteuropäische Staat, der auf ıne strikte ONa- Erovers geführte Diskussion über estimmte Entwicklungs-
talıstische Polıitik umstellte, War Rumänıen. Abtreibungs- richtungen und eventuelle steuernde Eingriffe. „Von
verbot un die Beschränkung des Angebots empfäng- nıgen aum ernstzunehmenden Stimmen abgesehen,
nısverhütenden Miıtteln ließen die 1m Jahr 966 auf 14,5 spricht sıch“ allerdings „n1ıemand wirklich tfür ıne deutlı-
D gesunkene Geburtenzitter auf 27,4 A 1967 anstel- che Zunahme der Bevölkerung 1mM Gebiet der Bundesre-
SCNH (Karl Martın Bolte Dheter Kappe/ Josef Schmid, Bevöl- publık aus  Da (Bolte u. Qa 109)
kerung. Opladen 152) Das selıt 968 beob- Schon häufiger wırd, melst Hınwelıls auft Umwelt-
achtende Sınken der Geburtenwerte zeıgt aber, da{fß dıe un Weltbevölkerungsprobleme, für iıne Abnahme plä-
Bevölkerung offensichtlich auf andere Modelle der (Ge- diert. Dabe! wiırd allerdings me1lst offengelassen, „WI1eWweılt
burtenbeschränkung ausgewıchen ISt diese gehen kann oder soll un ob 65 ‚Punkte‘ g1bt, VO  >;

Vorsichtiger un tlankiert Von einem umtfassenden SO- denen an eventuelle negatıve Begleiterscheinungen einer
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Abnahme eventuell überwiegen“ ebd 109) Von politischen Festlegung auf ine estimmte Ent-
Nıcht WENISC Stimmen allerdings sprechen sıch für C1inNn wicklung und damıt auf konkrete bevölkerungspolitische
gefähres Nullwachstum Aaus$s tür C1inNn langfristiges Eın- Mafßnahmen hat INan bisher MItL der Begründung abgese-
pendeln auf Fruchtbarkeitswerte, dıie das Reproduk- hen, dafß die Ffreie generalıve Entscheidung nıemals egen-
L1  au schwanken Eın derartıges ull Wachstum stand staatlıcher Steuerung werden dürfe Der Geburten-
würde der Bundesrepublık 1NeC allmähliche Stabilisie- rückgang un VOT allem die dem Reproduktionsni-
rung der Bevölkerungszahl auf Nıveau bedeuten, VCau lıegenden Kınderzahlen sınd aber zumiındest ZzU

das ausgehend VO den derzeıtigen Gegebenheıiten deut- eıl das Ergebnis indıyidueller Reaktionen auf Gegeben-
ıch der heutigen Bevölkerungszahl läge Diesem heiten, dıe sıch unNnserem Land durch staatlıche Ma({(f(ß-
Nullwachstum werden SCWISSC Vorteıle zugesprochen Es nahmen, betriebliche Verhaltensweisen us  < entwickelt
soll die Bewältigung der Anpassungsprobleme erleichtern, haben Von daher erscheıint denn auch 1NC „bevölkerungs-
die MIL starken Schwankungen der Jahrgangsgrößen bewußte“ die Auswirkungen auf das Bevölkerungsge-
Altersautbau wıeder autftreten können un SUunNn- schehen erkennende Beurteijlung gesellschaftlicher Ver-

sozıale Rahmenbedingungen für die polıtısche Ver- hältnisse un: tamılıenpolitischer Ma{fßnahmen nıcht 1Ur

wirklichung zentraler Lebensziele schaffen sınnvoll sondern notwendig Cordelia Rambacher

Fur S familıengerechtes Rentensystem
Diıe Denkschrift der FEKD Renten Kommıission un n dieser Nn Vorschlägen
VOTauSgeEgaNgen Ist

Thema Nummer der innenpolıtischen Diskussion der dell Teıilhaberente entwickelten Wissenschaftler der
nächsten Monate wird der Kampf die Arbeıtslosıig- Uniiversıtäten Frankturt un Mannheım auf der rund-
eıt leiben Zugleich aber wırd die Auseinandersetzung lage umfangreichen Datenmaterials dem VO der

die Neuregelung der Hınterbliebenenversorgung, die Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten
nach Spruch des Bundesverfassungsgerichts bıs Sonderforschungsbereich „Mikroanalytische Grundlagen
Ende 984 verwirklicht werden mMUu nach Verötftentlıi- der Gesellschaftspolitik“
chung entsprechenden Referentenentwurtfs Be-
deutung W: Wiıe soll der Gesetzesauftrag erfülltBelebt wurde diese Diskussion bereıts durch 1NC

2C) Januar veröftentlichte Denkschrift der Rentenkom- werden?
IN1ISSION des Rates der Evangelıschen Kıirche Deutsch-
and MIL dem Tıtel „Grundsätze ZUr VWeıterent- An Vorschlägen tehlt N also nıcht Deren Umsetzung er-

sıch treiliıch weıterhın als aiußerst schwierig Undwicklung der Rentenversicherung un: Altersversorgung WEeEenNnn INa  — bedenkt welche Auswirkungen dieder Bundesrepublık Deutschland“ S1ıe SLIMMET nıcht nUu  b

vielen Aussagen MItTt „Vorschlägen ZUuUr soz1ıalen Sıche- Weıchenstellungen 20 bıs 30 Jahren haben dann 1ST das
auch Sar nıcht verwunderlıch Da mußte3das Bundes-

rung der Tau und der Hınterbliebenen übereın, die
Aprıl 1980 also noch VOT der Bundestagswahl VO der arbeıitsminısterıum mIL der Kabinettsvorlage des Z Ren-

tenanpassungsgeSsetzes un: des Rentenanpassungsbe-Arbeitsgruppe „Sozıale Sıcherung der Trau beım Kom- richts 1981 VOTr knapp Jahr recht CI-
mM1SsS$arıat der deutschen Bischöte onn publızıert scheinenden Gesetzesauftrag erfüllen nämlıich 1NC Vor-wurde (vg]l Maı 1980 244—-252); auch Rang, den ausschätzung der voraussıchtlichen finanziellen Entwick-beıde Kırchen iıhrem diesbezüglichen Papıer geben, wırd
1Ne Parallele deutlich Nıcht der Rat der EKD un nıcht lung der Rentenversicherung für die kommenden 15 Jahre

auf der Grundlage des geltenden Rechts vornehmen ob-das Kommissarıat der katholischen Biıschöfe, sondern ] -
weıls 1NC Kommuissıon bzw 1N€E Arbeıtsgruppe zeichnen ohl Spatestens Ende 1984 1ine voraussıchrtlich nıcht
dafür verantwortrtlıich. kostenneutrale Neuregelung der Hınterbliebenenversor-

SunNns und diesem Zusammenhang auch jedenfalls
och nıcht NUuUr dıe kirchlichen Vorschläge werden neben nach den Versprechungen des Bundeskanzlers seINeTr
den Stellungnahmen der dreı Parteıen (vg] HK Aprıl Regierungserklärung, dıe Anrechnung Babyjahres

die Diskussion ANICSCH uch die 1976 VO der be] der Rentenanwartschaft der Frauen tür jedes geborene
Bundesregierung eingeSsSETLZLE Transfer Enquete Kommis- Kınd) VO Gesetzgeber, also VO Deutschen Bundestag,
$10N hat sıch des Themas ANSCHOMM un dazu ihrem verwirklicht werden mu

Herbst VEITSANSCHNCH Jahres veröftentlichten Bericht Diese Hochrechnung macht deurtlich Selbst ohne
Bemerkenswertes gESART ıne konkrete Alternatıiıve Sar Realısıerung des Babyjahres sıeht die Entwicklung der

dem bisher VOoO allen dreı Parteıen favorisierten Mo- Rententinanzen bereıts der zweıten Hälfte der achtzı-


